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Die aktuelle Situation  
als Chance wahrnehmen

Sehr geehrte Damen und Herren,

die heimische Landwirtschaft muss sich verstärkt globalen 
Herausforderungen wie Klimawandel, Forderungen nach 
mehr Natur- und Umweltschutz oder auch höheren Tier-
wohlstandards bei zunehmendem Verlust der Wettbe-
werbsfähigkeit insbesondere durch enorme Preisschwan-
kungen stellen. In diesem Jahr kam die Corona-Pandemie, 
die uns völlig unvorbereitet traf, erschwerend hinzu und 
trug nicht unwesentlich zur Verunsicherung des Berufstan-
des bei. Grundsatzfragen mussten sofort geklärt, Arbeits-
abläufe zügig neu organisiert oder wegbrechende Märkte 
durch neue ersetzt werden. Das haben wir, als berufsstän-

dische Interessenvertretung, das haben SIE (!) in ihren landwirtschaftlichen Betrieben,  
in diesem Jahr couragiert gemeistert. Für diesen Einsatz möchte ich an dieser Stelle allen 
Beteiligten ein herzliches „Dankeschön“ sagen. 

Darüber hinaus stand auf europäischer Ebene die Neuausrichtung der künftigen europä-
ischen Agrarpolitik sowie die Verabschiedung des mehrjährigen Finanzrahmens für den 
Zeitraum 2021 bis 2027 auf der Tagesordnung. Dabei haben sich die Ministerinnen und 
Minister der Mitgliedsstaaten auf ehrgeizigere Umwelt- und Klimaziele als bisher für die 
Agrarpolitik innerhalb der Europäischen Union geeinigt und gleichzeitig den Mitglied-
staaten auch die benötige Flexibilität zur Erreichung dieser Ziele eingeräumt. Insofern 
bleiben hier noch Handlungsspielräume, die wir weiterhin aktiv gestalten müssen. Dazu 
stehen wir, die Landesbauernverbände wie auch der Deutsche Bauernverband (DBV), im 
ständigen Dialog mit politischen Entscheidungsträgern auf allen Ebenen.

Doch egal zu welchen Sachthemen, unsere heimischen Bäuerinnen und Bauern müssen 
auch weiterhin in eine optimistische Zukunft blicken können. Ich bin der Meinung, dass 
viele aktuelle Entwicklungen hier auch als Chancen für die landwirtschaftlichen Produ-
zenten gesehen werden können. Gerade in Krisenzeiten denken wieder mehr Menschen 
über Werte und das eigentlich Kostbare im Leben nach. In diesem Zusammenhang hat 
mich eine vom DBV beauftragte Studie, insbesondere deren Ergebnisse, sehr beeindruckt.  
Hier wurden Verbraucher und Landwirte gefragt, ob Corona ein Wendepunkt für die hei-
mische Landwirtschaft darstellt und welche Rolle der Landwirt in der künftigen Nach-
Corona-Zeit einnehmen soll. Dabei fiel weniger die Wahrnehmung zur Versorgungssi-
cherheit, zur Bewahrung der Schöpfung oder als regionaler Identitätsstifter ins Gewicht, 
sondern die meisten Befragten sprachen sich dafür aus, dass der moderne Landwirt die 
Rolle eines Zukunftsgestalters – eines „Zukunfts-Bauers“ – übernehmen sollte. Das Wort-
spiel gefällt mir. Wir Landwirte bauen Zukunft. Dieses neue, von großer Mehrheit getra-
gene Rollenverständnis gibt uns die Chance, neben der traditionellen Urproduktion auch 
neue Märkte für das Gemeinwohl, unter dem Aspekt der Wirtschaftlichkeit, zu gewinnen, 
die aktive Rolle eines Zukunftsgestalters einzunehmen und selbstbewusst gesellschaft- 
liche Erwartungen zu erfüllen. 

In diesem Sinne wünsche ich Ihnen spannende Unterhaltung mit dem Sonderheft über un-
sere sächsische Landwirtschaft als Ideengeber und Vorreiter für uns als „Zukunfts-Bauer“. 

Ihr Torsten Krawczyk 
Präsident des Sächsischen Landesbauernverbandes e. V. 

TITELFOTOS:
So vielfältig und facettenreich wie auf unserer 
Titelcollage stellt sich die sächsische Land-
wirtschaft auch in der Realität dar. Mehr als 
700.000 ha Ackerland und nahezu 200.000 ha 
Dauergrünland bewirtschaften die Bauern zwi-
schen Görlitz und Plauen. Fast eine halbe Mil-
lion Rinder und 654.000 Schweine stehen auf 
ihren Weiden und in den Ställen.
� Foto: SLB; Collage: Angela Shan, SLB
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Liebe Leserinnen, liebe Leser!

Mit dem „Branchen-Spezial Sachsen“ halten Sie ein neues Produkt 
der dbv-network GmbH in der Hand. Wir richten uns mit dieser 
Ausgabe erstmals ausschließlich an alle Landwirtschaftsunterneh-
men des Bundeslandes Sachsen, um ihnen eine Übersicht über wich-
tige Produzenten, Lieferanten und andere relevante Marktakteure 
der Agrarbranche zu verschaffen. 

Das wird dazu beitragen, neue regionale Vermarktungsketten an-
zubahnen und vorhandene zu stärken. Mittelfristig wird dadurch 
die wirtschaftliche Situation auch der kleineren Unternehmen sta-
bilisiert, zumal die rasante Entwicklung des regionalen Vertriebs 

gerade in Bezug auf Lebens-
mittel aus verschiedenen 
Gründen auf der Hand liegt. 
Regionalität ist mittlerweile 
nicht mehr nur ein Schlag-
wort oder ein Alleinstellungs-
merkmal, sondern wird viel-
mehr in wachsendem Maße 
zum Markenkern von immer 
mehr landwirtschaftlichen 
Unternehmen und Produkten. 
Das ist auch ökologischen As-
pekten geschuldet. 

In den letzten vier Jahren ist 
die Öko-Anbaufläche in Sach-
sen um 80 Prozent und die An-
zahl der Betriebe im Ökoland-

bau um 45 Prozent gestiegen. Insgesamt 804 Betriebe wirtschafteten 
2019 auf 67.314 Hektar nach den Richtlinien des ökologischen 
Landbaus. Das ist ein Anstieg von 8,7 Prozent zum Vorjahr. Genau 
so ist der Trend der Direktvermarktung nicht aufzuhalten; mit 
möglichst kurzen Wegen ohne große Verluste durch Transport und 
Lagerung vom Erzeuger zum Verbraucher. Das entspricht insbeson-
dere auch den Erwartungen der Käufer an kurze Lieferketten, an 
Frische von Obst und Gemüse, Fleisch und Wurstwaren. Die Erzeu-
ger vor Ort und die regionale Wirtschaft werden damit natürlich 
gestärkt. In Sachsen gibt es mittlerweile zahlreiche Hofläden, Inter-
netshops oder andere Formen des Verkaufens, die für immer mehr 
Verbraucher die erste Wahl sind. Laut Agrarbericht 2020 des 
Staatsministeriums für Energie, Klimaschutz, Umwelt und Land-

wirtschaft verarbeiten in Sachsen 378 Betriebe die landwirtschaftli-
chen Erzeugnisse zu Produkten für den Einzelhandel. Als Plattform 
für Regionalinitiativen und Produzenten sowie sächsische Speziali-
täten wurde 2017 vom sächsischen Agrarministerium das Verbrau-
cherportal „Regionales Sachsen“ ins Internet gestellt, das bis heute 
345 Einträge von regionalen Anbietern und 60 Einträge von Regio-
nalinitiativen verzeichnet. Das Portal bietet den eingetragenen Mit-
gliedern die Möglichkeit, sich und ihr Angebot zu präsentieren und 
mit Ihren eigenen Internetseiten zu verlinken. Damit steigt die In-
ternetreichweite und neue interessierte Verbraucher werden auf 
Ihre Seite geleitet.

Im Freistaat leben ca. 3,6 Millionen Verbraucher im Alter über 
14 Jahren. Nach Informationen des LfULG kaufen von ihnen etwa 
800.000 mindestens einmal im Monat im Internet ein. 920.000 
sächsische Verbraucher interessieren sich für Bio-Produkte und 
Produkte aus kontrolliertem Anbau und rd.130.000 bestellen Le-
bensmittel über das Internet. Wenn im Agrarbericht 2020 zudem 
festgestellt wird, dass häufig entsprechende Angebote für regionale 
Produkte fehlen und die Verarbeitung und Vermarktung von land-
wirtschaftlichen Produkten in Sachsen noch ausbaufähig sind, deu-
tet das auf noch offenes Entwicklungspotenzial, dessen Nutzung 
jedem Produzenten in der sächsischen Landwirtschaft am Herzen 
liegen sollte.

Ein Wort in eigener Sache:
Nachdem ich den Auftrag erhalten hatte, den redaktionellen Teil 
dieser Ausgabe zu betreuen, wollte ich eigentlich wieder einmal 
Sachsen besuchen; speziell die Gesprächspartner und Autoren für 
diese Ausgabe. Corona hat diesen Plan durchkreuzt. So blieb mir 
nichts Anderes übrig, als längere Telefonate zu führen und E-Mails 
zu schreiben.

Mit der nun vorliegenden Ausgabe ist dennoch – so denke ich – ein 
kleiner Einblick in die Vielfalt der Landwirtschaft Sachsens gelun-
gen. Dafür bedanke ich mich auch im Namen der dbv-network 
GmbH bei allen Akteuren.

Bleiben Sie gesund!!!

Wolfgang Elstner 
Freier Redakteur

Direkt vom Hof in den Topf
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Rechnet sich besser: Solaranlage mit Stromspeicher 
Lange Zeit galten Solar-Stromspeicher als Luxus. Für Agrarbetriebe rechnen sie sich aber häufi g bereits nach wenigen 
 Jahren. Und sie machen unabhängig von steigenden Strompreisen.

Einerseits sind die Preise für Lithiumspeicher in den letzten Jahren stark gesunken, gleichzeitig sind einige Modelle auch deutlich leis-
tungsstärker als früher. Der Hersteller Tesvolt aus der Lutherstadt Wittenberg hat sich auf Stromspeicher für Landwirtschaft, Gewerbe und 
Industrie spezialisiert und entsprechend ausgeklügelte Speichersysteme entwickelt. Mehrere Agrarbetriebe in Deutschland und Übersee 
nutzen bereits Tesvolt Speicher – und sind zufrieden. 

Unabhängig von steigenden Strompreisen
„Erst war ich skeptisch, ob sich die Investition in einen Stromspeicher für mich lohnt. Als 
mein Elektroinstallateur mir vorgerechnet hat, wie schnell sich der Speicher amortisiert, 
war die Entscheidung allerdings klar“, berichtet Andreas Hartmann, Landwirt mit Milch-
viehwirtschaft aus Betzigau und einer 30 Kilowatt Peak Solaranlage. Der Tesvolt Strom-
speicher mit knapp 40 Kilowattstunden (kWh) Kapazität läuft seit 2019 einwandfrei und 
Hartmann spart über die Hälfte seiner bisherigen Stromkosten.

Tesvolt Speicher sind jederzeit erweiterbar
Die Lithium-Ionen-Batteriespeicher von Tesvolt bieten eine herausragende Leistung und 
haben mit bis zu 30 Jahren eine sehr hohe Lebensdauer. Möglich wird das durch extrem 
robuste Batteriezellen von Samsung, die auch Autohersteller wie BMW verwenden, und 
durch ein einzigartiges Batterie-Management-System. 

Diese intelligente Batteriesteuerung sorgt auch dafür, dass Tesvolt Speicher jederzeit er-
weitert werden können, was bei anderen Speichern auf dem Markt meist nur innerhalb 
von wenigen Monaten nach Inbetriebnahme möglich ist. Danach lässt das unterschied-
liche Alter der Batteriezellen keine Speichererweiterung mehr zu. Tesvolt Speicher dage-
gen können auch Jahre später noch vergrößert werden – das sorgt für Planungsfreiheit. 

Schnell be- und entladen
Tesvolt Speicher sind 1C-fähig, das heißt, sie können komplett in einer Stunde be- oder 
entladen werden. So können sie auch leistungsstarke Verbraucher betreiben, wenn die 
Sonne nicht genug Leistung bringt. 

Landwirt Andreas Hartmann speichert seinen Solar-
strom in einem Tesvolt Batteriespeichersystem. 

Bildquelle: Vetter Erneuerbare Energie

www.tesvolt.com

Ansprechpartner für Sachsen
Sven Huntemann 
+49 160 / 915 962 42
sven.huntemann@tesvolt.com
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Nahezu 100 Bäckereien in 
Sachsen und in Sachsen-

Anhalt, die der Kunde am Äh-
renwort-Logo erkennt, bilden 
das Ende einer Erzeuger- und 
Lieferkette für Brot und Back-
waren, deren Anfänge ins Jahr 
1993 zurückreichen. Hinter 
dieser Kooperation verbirgt 

sich ein erfolgreiches Quali-
tätsprogramm der Saalemühle 
und der Dresdener Mühle ge-
meinsam mit Landwirten und 
Bäckern aus der Region. Es 
bietet dem Verbraucher natür-
liche Backwaren aus kontrol-
liertem Getreideanbau. Es steht 
für regional erzeugtes Getreide 

ausgebracht und die Düngung 
erfolgt bedarfsgerecht. Erst 
nach intensiver gemeinsamer 
Kontrolle der Anbauflächen 
und der Pflanzen wird über den 
Einsatz von Pflanzenschutzmit-
teln entschieden. 

Intensive 
Zusammenarbeit
Regelmäßige interne und exter-
ne Laborkontrollen sind dabei 
selbstverständlich. Das setzt na-
türlich auch den vertrauensvol-
len und engen persönlichen 
Kontakt zwischen Landwirt 
und Mühle voraus. Der 
gemeinsame regelmäßige Be-
such der Ackerflächen gehört 
ebenso zur Praxis wie die Bera-
tung bei der Sortenauswahl, bei 
anbautechnischen Fragestellun-
gen und die Erörterung von la-
gespezifischen Pflanzenschutz-
maßnahmen.

Man ist damit in der Lage den 
Ursprung des Korns bis zum 
gekennzeichneten Feld nachzu-
vollziehen. Da der Anbau in der 
Region erfolgt, sind die Trans-
portwege dementsprechend 
kurz, was wiederum einen zu-
sätzlichen ökologischen Vorteil 
mit sich bringt. Die Transporte 
erfolgen ausschließlich mit eige-
nen Fahrzeugen bzw. mit spezi-
ell ausgesuchten und zertifizier-
ten Fuhrunternehmen.

Die Begriffe „Region“ oder 
„regional“ sind gesetzlich 
nicht definiert und werden 
unterschiedlich verwendet. 
Ein regionales Produkt 
wird daher „aus der Regi-
on für die Region“ sein, in-
nerhalb eines relativ be-
grenzten Gebietes erzeugt, 
verarbeitet und vermarktet. 

Umgangssprachlich ver-
steht man unter „Region“ 
den Großraum um den ei-
genen Wohnort, zum Bei-
spiel den Landkreis, das 
Bundesland oder bestimm-
te Naturräume wie das 
Vogtland oder die Lausitz.

Ährenwort
Das Produktversprechen „Ährenwort“ steht für die bewährte regionale Symbiose von 
Ackerbauer, Müller und Bäcker in Sachsen und Sachsen/Anhalt. Es steht für nachhaltigen 
ökologischen Anbau, für hochwertige Mehlsorten und Brot, das schmeckt.

und eine gleichbleibend hohe 
Mehlqualität. Dazu gehört der 
Anbau mehrjährig geprüfter 
Getreidesorten – angebaut 
werden vorrangig Weichwei-
zen, Roggen, Hartweizen (Du-
rum) und Dinkel – mit hoher 
Backqualität. Auf die Anbau-
flächen wird kein Klärschlamm 
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und Einkaufsrichtlinien arbei-
ten. Das sind verbindliche Re-
geln für die Herstellung und 
Beschaffung aller Güter eines 
Unternehmens. Sie reduzieren 
Unwirtschaftlichkeiten im Ein-
kauf und verbessern das Un-
ternehmensergebnis. Die Aus-
wahl der Lieferanten erfolgt 
damit nach einheitlichen 
Kriterien und macht sie trans-
parent. Dazu zählen Sorten-
empfehlungen, Regeln zur 
umweltschonenden Bodenbe-
arbeitung und Düngung aber 
auch die Festlegung des Ein-
zugsgebietes für potentielle 
Ährenwort-Lieferanten. Dafür 
müssen die Ackerschlagdoku-
mentationen offengelegt wer-
den, die alle Maßnahmen von 
der Bodenbearbeitung über die 
Aussaat bis zur Ernte enthal-
ten. Feldkontrollen zur Fest-

stellung von Krankheiten und 
Schädlingsbefall gehören eben-
so dazu wie die Bemusterung 
und qualitative Beurteilung 
des geernteten Getreides durch 
die Mühle.

Biodiversität in 
der Praxis
Über die regional und transpa-
rent hergestellten Produkte 
hinaus engagieren sich die 
Dresdener Mühle und die Saa-
lemühle sowie die Vertrags-
landwirte verstärkt und weit 
über die gesetzlichen Vorgaben 

Die hygienische Einlagerung des 
Getreides mit automatischer 
Temperaturüberwachung und 
die Zusammenstellung von Ge-
treidemischungen entsprechend 
den Wünschen der Kunden sind 
eigentlich selbstverständlich; 
ebenso wie die stabile Qualität 
des Lagergutes und der Produk-
te, die durch vollautomatische 
Prozesssteuerung, -überwachung 
und -lenkung gewährleistet wer-
den. Zu ergänzen wäre noch, 
dass interessierte Betriebe des 
Verbundes zu Fachtagungen ein-
geladen werden und an Sorten-
versuchen teilnehmen können.

Welcher Landwirtschaftsbe-
trieb kann nun unter welchen 
Voraussetzungen „Ährenwort-
Bauer“ werden?
Zunächst muss der Bewerber 
nach den Ährenwort-Anbau- 

Die Gesamtbiomasse von Fluginsekten hat 
in den vergangenen knapp 3 Jahrzehnten 

um rund drei Viertel abgenommen. 
Fotos: Ährenwort

WIR SICHERN IHNEN ZU:
 Langfristig hohe Pachterlöse
 Bodenschutz durch sensiblen Aufbau
 Minimaler Flächenverbrauch
 Vollständig rückbaubar 
 Über 20 Jahre Erfahrung

GESTALTEN SIE DIE ZUKUNFT: 
WINDENERGIE FÜR SACHSEN

IHR KONTAKT:
Dr. Björn Roscher
Teamleiter Projektentwicklung Sachsen
+49 351 21183 651 | bjoern.roscher@vsb.energy
VSB Neue Energien Deutschland GmbH

Rückzugsorte für Insekten
Bei der Grünlandpflege und Bewirtschaftung im Rahmen von 
Agrarumweltmaßnahmen wird die Integration von ungenutz-
ten Grünlandbereichen als Rückzugsort für Insekten zugelas-
sen. Insgesamt beantragten die Landwirte bis Ende 2019 im 
Freistaat Sachsen für Vorhaben auf ca. 112.800 Hektar Acker- 
und Grünland Förderung. Hinzu kommen Maßnahmen der 
1. Säule der GAP (ökologische Vorrangflächen mit rund 
82.000 Hektar) sowie des ökologischen Landbaus mit rund 
62.100 Hektar Fläche. Bis auf wenige Ausnahmen gilt hier ein 
generelles Pflanzenschutzmittelverbot, das ebenfalls zum Insek-
tenschutz beiträgt.

Mit einem Forschungsvorhaben des Sächsischen Landesamtes für 
Umwelt, Landwirtschaft und Geologie zum „Zielorientierten 
Einsatz von Blühmischungen für die sächsische Agrarlandschaft“ 
soll die Förderung von Wildbienen und anderen Insekten noch 
effektiver gestaltet werden. Vermehrt sind Demonstrationspro-
jekte mit Praxisbetrieben geplant.

(Greening) hinaus für die Bio-
diversität: An den Getreidefel-
dern wurden bereits in 2019 
große Blühflächen kultiviert. 
Sie werden erst im September 
gemäht. Dadurch bieten sie 
den Tieren über die Ernte hin-
aus Schutz und Nahrung. Das 
2019 gestartete Pilotprojekt 
war aber erst der Anfang: Die-
ses Jahr wurden bereits über 
200 Hektar zusätzliche Blüh-
flächen angelegt.

Konstanze Fritzsch/Wolfgang Elstner
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Mit 23 Jahren Erfahrung gehört Agricon 
zu den am längsten am deutschen 

Markt etablierten Anbietern von Lösungen 
für die Präzisionslandwirtschaft. Das mit-
telständische Familienunternehmen ist heu-
te mit rund 100 Mitarbeitern in Deutsch-
land und Osteuropa als Systemanbieter 
aktiv. Bei einem Besuch in Jahna traf ich mit 
dem Geschäftsführer und Gründer Peer 
Leithold zusammen.

Herr Leithold, die Digitalisierung im 
Pflanzenbau schreitet voran. Wo ordnen 
Sie sich ein?
Das was wir heute unter diesem Begriff 
verstehen ist nichts anderes als die zuneh-
mende Nutzung digitaler Technologien im 
Produktionsprozess. Aus Sicht des Be-
triebsleiters gibt es drei Anwendungsge-
biete. Zuerst die Nutzung auf den Trakto-
ren und den Arbeitsgeräten. Das Ziel ist 
hier die teilweise Automatisierung von 
Feldarbeit, Erhöhung der Präzision und 
Entlastung der Fahrer. Als zweites ist hier 
das digitale Büro zu nennen. Aufgaben der 
Dokumentation und Verwaltung werden 
zunehmend von der papiergebundenen in 
die digitale Form überführt. Und der drit-
te Bereich ist das eigentliche Precision 
Farming. 

Was verstehen Sie unter Precision Farming?
Precision Farming ist im Kern das Lösen einer 
acker- und pflanzenbaulichen Fragestellung. 
Wie genau ist der Betriebsmittel-Einsatz unter 
sich verändernden Wachstums- und Umwelt-
bedingungen zu gestalten? Die Betriebe und 
auch die Felder sind heute deutlich größer als 
noch vor 50 Jahren. Der Be-
triebsleiter als Entscheider ist 
nicht wirklich mehr in der Lage, 
während der Saison alle Wachs-
tumsbedingungen im Auge zu 
behalten. Digitale Informationen 
und Sensoren helfen uns, diese 
Bedingungen kleinräumig mess- 
und sichtbar zu machen. Denken 
Sie bitte daran, dass wir alle 
20 mal 20 m statistisch unter-
schiedliche Wachstumszustände 
der Pflanzen sehen. Das sind bei 
500 ha rund 12.500 Einzelent-
scheidungen je Überfahrt. Das 
geht nicht mehr mit Excel oder einem Ta-
schenrechner. Hier benötigen wir automati-
sche Systeme, die den Entscheidungsprozess 
unterstützen.

Und wer trifft jetzt diese Entscheidungen?
Letztendlich der Landwirt. Die agronomi-
sche Entscheidung über den Betriebsmitte-

leinsatz und dessen Höhe folgt in erster Li-
nie naturwissenschaftlichen Gesetzen und 
Zusammenhängen. Der Betriebsleiter muss 
diese kennen und er kann sie bei Bedarf mo-
difizieren. Precision Farming ist informati-
onsgeleiteter, regelbasierter Pflanzenbau. 
Wir benötigen also die richtigen agronomi-
schen Informationen, die pflanzenbaulichen 
Regeln übersetzen diese in eine Entschei-
dung und diese wird dann automatisiert 
über das Gerät umgesetzt. 

Wovon unterscheiden sich die Agricon 
Lösungen von anderen Marktteilnehmern?
Wir denken anders! Die meisten Marktteil-
nehmer gehen das Thema falsch herum an. 
Man hat eine neue Technologie, eine neuar-
tige digitale Informationsquelle, irgendwie 
ein neues Handwerkzeug. Das gibt man 
dann den Landwirten und sagt, ihr wisst ja 
selbst wie ihr das einsetzen müsst. Wir ge-
hen Precision Farming anders herum an. Wir 
suchen zuerst die richtige Antwort auf die 
agronomische Frage, was ist die richtige 
Saatmenge, was ist die richtige Düngung, 
was ist der richtige Pflanzenschutz etc. Da-
nach suchen wir uns die Technologie, die uns 
die nötigen Informationen liefert. 

Und was ist der spezielle Nutzen von Preci-
sion Farming?
Von Anfang an unterhalten wir ein großes 
Precision Farming Versuchswesen. In den 
letzten zwei Jahrzehnten haben wir etwas 
mehr als 350 Großflächenversuche durch-
geführt. Wir können nur Verfahren weiter-
geben, die wir selbst geprüft haben. Vor 
zwei Jahren z. B. haben wir eine große Se-
rie zum sensorgestützten Fungizideinsatz 

abgeschlossen. Das waren 
rund 80 Versuche in 3 Jahren 
in drei großen europäischen 
Ländern. Bei den Fungiziden 
und Wachstumsreglern liegen 
wir bei jeweils 45 Euro je ha. 
Das gilt für Getreide und Raps 
zugleich. Bei der Grunddün-
gung hängen die Effekte etwas 
vom allgemeinen Niveau ab. 
Aber im großen Durchschnitt 
liegt der Vorteil bei rund 50–
100 €. Die N-Düngung mit 
Sensoren ist am intensivsten 
untersucht worden. Hier lie-

gen die Effekte zwischen 80–120 € je Hek-
tar im Getreide und Raps. Das Bündel an 
Vorteilen setzt sich immer ähnlich zusam-
men, es ist die Ertragssteigerung, eine 
gewisse Mitteleinsparung, bessere und 
homogenere Qualitäten und manchmal 
technologische Effekte wie z. B. Lagerver-
meidung und bessere Druschfähigkeit.

Auf den Spuren der 
Präzisionslandwirtschaft
Precision Farming ist eine zukunftsweisende Schlüsseltechnologie, die unter den Bedingun-
gen des Klimawandels und durch den nachhaltigen Umgang mit den Ressourcen die effek-
tive Produktion landwirtschaftlicher Produkte in Zukunft maßgeblich beeinflussen wird.

Dipl. Ing. agr.  
Peer Leithold

Gründer und Geschäfts- 
führer der Agricon GmbH

Herbstscan mit einem Yara N-Sensor ALS2®. Werden im Herbst (Oktober/November) Getreidebestände ge-
scannt, so können damit über den Winter Streukarten für das kommende Frühjahr erstellt werden. Damit ist 
bereits bei der ersten N-Gabe eine teilflächenspezifische Düngung gewährleistet.� Fotos: Agricon
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Gut, die monetäre Seite ist das eine, aber 
sind diese Technologien nicht auch sinnvoll 
für die Umwelt?
Ja, der Umweltnutzen rückt immer mehr 
in den Vordergrund. Precision Farming ist 
eigentlich die schlauere und klügere Ant-
wort auf die Wünsche der Verbraucher. 
Anstelle der alles gleich machenden 
Verbote, Einschränkungen und Bewirt-
schaftungsvorschriften adressiert Precisi-
on Farming an die Klugheit des Landwir-
tes. Teilflächenspezifische Landwirtschaft 
ist nicht nur kleinräumig angepasste Be-
wirtschaftung, es ist vor allem die Aus-
richtung der Produktionsmittel an den ak-
tuellen Bedarf. Rückt man den 
tatsächlichen Bedarf der Pflanze in den 
Vordergrund und löst man sich vom line-
aren Denken, mehr Ertrag mehr Input, 
dann erreichen wir das was wir wollen. 
Wir produzieren kostengünstig agrarische 
Rohstoffe und gleichzeitig befinden wir 
uns in Balance mit der Umwelt. 

Das klingt ja alles ganz vielversprechend, 
aber das wird ja nicht umsonst zu haben 
sein, oder?
Ja das höre ich seit 20 Jahren. Das sind die 
Ausreden der Faulen. Machen wir eine Bei-
spielsrechnung anhand eines 1000 ha Be-
triebes. Dieser hat z. B. rund 500 Euro Ar-
beitserledigungskosten je Hektar. Investiert 
dieser Betrieb nun komplett in die digitalen 
Verfahren der Grunddüngung, N-Düngung, 
Pflanzenschutz und Saat dann erhöht sich 
dieser Betrag um rund 20 Euro/ha während 
der ersten 5 Jahre der Abschreibungszeit. 
Danach liegen die laufenden Kosten bei 
etwa 4–6 Euro je Hektar. 

Wenn man das gegen die Effekte setzt, ist 
das ja eine gigantische Hebelwirkung.
Ja. Das ist der Unterschied zwischen einer 
Investition in Maschinen oder in Intelligenz.

Wie würden Sie den Lesern der Bauernzei-
tung raten vorzugehen?
Mit der Präzisionslandwirtschaft greifen sie 
nachhaltig in ihren Produktionsprozess ein 
und verändern diesen. Das ist keine digitale 
Spielerei, das ist knallhartes Management. 
Es gibt nun viele Möglichkeiten damit anzu-
fangen. Auf jeden Fall ist es am Anfang rat-
sam, sich Klarheit über das gesamte System 
zu verschaffen. Wo stehen wir heute, was ist 
wichtig für mich, wo will ich in 5 Jahren ste-
hen. Danach geht es in eine Art Projektie-
rungsphase. Das bedeutet, man legt die 
Rang- und Reihenfolge fest, die Investitions-
schritte, stimmt sie aufeinander ab, definiert 
den Schulungs- und Ausbildungsbedarf usw. 
Man kann es vergleichen mit einen Haus-

Die Nährstoffverteilkarten für Kalk, 
Phosphor, Kalium und Magnesium ma-
chen auf einen Blick deutlich, welche 
Teilflächen gezielt gedüngt werden 
sollten und wo Sie Überfahrten und 
Dünger sparen können.

Das Bodenprobenfahrzeug mit dem von Agricon 
selbst entwickelten Bodenprobentnahmegerät. 

Die Bodenbeprobung erfolgt nach Durchführung 
eines Bodenscans, auf dessen Grundlage Bo-

denzonenkarten erstellt werden. Zonen gleicher 
Leitfähigkeit weisen ähnliche Bodeneigenschaf-

ten auf. In diesen Zonen sollte die Bodenanalyse 
erfolgen. Durch die Bodenuntersuchung können 
dann Nährstoffverteilkarten für Kalk, Phosphor, 

Magnesium und Kalium erstellt werden.

Vorteile von BIO-SIL
 sehr schnelle pH-Wertabsenkung


hohe Reinproteingehalte in den Silagen
(starke Hemmung der Proteolyse)

 hohe Wirksamkeit gegen Gärschädlinge


nutzt zur Säurebildung das gesamte Spektrum
vergärbarer Kohlenhydrate


hohe Wirksamkeit sowohl bei niedrigen 
und hohen Trockenmassegehalten als auch bei 
niedrigen und hohen Temperaturen

BIO-SIL® + Amasil® NABIO-SIL® + Melasse    

BIO-SIL®

Kombinationsprodukte: sehr sicher für extreme Silierbedingungen

Dorfstraße 34 • 16818 Neuruppin/OT Wuthenow
Tel.: 03391 68 480 • Fax: 03391 68 48 10 • E-Mail: info@dr-pieper.com

BIO-SIL®
Hochaktive homo  fermentative Milchsäurebakterien für alle Silagen. (Gras, Mais, Leguminosen, GPS, CCM und Getreide) 

BIO-SIL® + Sila-fresh
2 Verbesserung 
 der aeroben Stabilität

1a für schwer silierbares Futterfür schwer silierbares Futter

GRUNDPREIS FÜR BIO-SIL® 
0,69 € /t Siliergut! 

FRÜHKAUF RABATTE MÖGLICH!

NEU: FÜR ALLE HÄCKSLER
Durchsatzorientierter Dosierer für 

4 verschiedene Siliermittel gleichzeitig

(Basis: Kaliumsorbat)

www.s i l age .de

für mehr Milch und mehr Biogas!
Bewährt in den besten deutschen Milchbetrieben! 
Geringste Silierverluste und für Silage die schmeckt.

1b Verbesserung des Gärverlaufes, 
 für leicht  bis mittelschwer 
 vergärbares Siliergut im 
 unteren TM-Bereich < 35% 

1c wie 1b, aber Futter im 
 oberen TM-Bereich >35% bis 50%
4b Verbesserung der Verdaulichkeit
4c Erhöhung der Milchleistung

Dr. PIEPER Technologie- und
Produktentwicklung
GmbH

bau. Vorbereitung und ordentliche Baupläne 
sind alles. Da kauft auch niemand die schö-
nen Fenster ohne einen Bauplan. 

Das klingt für mich alles recht logisch. Herr 
Leithold, haben Sie noch einen Schlusssatz 
für unsere Leser?
Ja. Ich freue mich immer wieder wenn unsere 
Kunden zu mir sagen: „Das System macht ja 
eigentlich genau das, was ich auch manchen 
würde. Es geht nur viel genauer, schneller und 
konsequenter.“ Diese Sätze beschreiben sehr 
schön was Precision Farming ist, nämlich ein-
fach guter Pflanzenbau. So wie wir ihn ge-
fühlsmäßig auch machen würden. In diesem 
Falle ungesetzt mit etwas Hightech. Wir keh-
ren also wieder zurück zu unseren Ursprün-
gen. Der Landwirt bekommt das Heft des 
Handelns wieder zurück in seine Hände. 

Das Gespräch führte Wolfgang Elstner
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Landmaschinen  
aus Stolpen
Weltbekannt wurde die idyllisch gelegene 
Kleinstadt Stolpen – ca. 25 km von Dresden 
entfernt – vor allem durch die Burg und ihre 
bekannteste Gefangene, Gräfin Cosel. Au-
gust der Starke hielt hier seine ehemalige 
Mätresse 49 Jahre bis zu ihrem Tod im Jahr 
1765 gefangen. Auf eine lange Tradition 
kann ebenfalls ein Stolpener Unternehmen 
verweisen, in dem seit 1854 Landmaschinen 
produziert werden: die heutige Maschinen-
fabrik Stolpen GmbH. Die damalige Firma 
C.A. Klinger spezialisierte sich im 19. Jahr-
hundert auf Getreidedrusch. Es wurden 
Dreschmaschinen, Strohpressen sowie Heu- 
und Strohgebläse für die Entsorgung des 
anfallenden Strohs hergestellt. 

Mit der beginnenden industriellen Revoluti-
on Anfang des 20. Jahrhunderts, die insbe-
sondere auch durch eine intensivierte Me-
chanisierung in der Landwirtschaft geprägt 
war, expandierte die Firma Klinger sehr 
stark. Vor allem im damaligen Osten 

Deutschlands und darüber hinaus in der 
ganzen Welt waren Klinger-Dreschmaschi-
nen gefragt. Nach dem Zweiten Weltkrieg 
wurde die Firma 1950 verstaatlicht und ein 
Teilbetrieb des Landmaschinen-Kombina-
tes „Fortschritt“.

Dann ging es richtig los!
Im Jahr 1991 – kurz nach der politischen 
Wende – wurde das Unternehmen reprivati-
siert. Es produziert heute unter anderem La-
dewagen und Silierwagen, Obsterntema-
schinen aber auch Kleinballenpressen und 
Technik für die Schlauchlagerung. Ein zwei-
tes Standbein ist die Produktentwicklung; 
bestehend aus Konstruktion, Prototypen-
bau und Erprobung. So rollte vor zwei Jah-
ren ein neuer FORTSCHRITT Mähdre-
scher über Stolpener Felder. Konstruiert 
und gebaut von den Fachleuten der Mafa. 
Dabei kann eine Maschine leicht aus weit 
über tausend Einzelteilen bestehen. Das ist 
anspruchsvolle Arbeit – nicht nur für die In-
genieure. Ergänzt wird die Palette durch Er-
satzteile und Baugruppen für andere Fir-

men. Mehr als die Hälfte des Umsatzes 
erwirtschaftet das Unternehmen inzwischen 
mit Auftraggebern aus dem Ausland, darun-
ter China, Japan und Australien. Geliefert 
wird nach Europa und in die ganze Welt. 
Um sich auf dem nationalen und den inter-
nationalen Märkten behaupten zu können, 
war nach der Privatisierung natürlich eine 
radikale Neuausrichtung des gesamten Un-

Von der Dreschmaschine  
zur Scheibenegge
Die Produktion von Landtechnik hat in Sachsen eine über 150-jährige 
Tradition: Bereits 1856 wurde eine Landmaschinenfabrik bei Bautzen 
gegründet. Mit „Fortschritt“-Landmaschinen hatte ab den 1960er Jahren 
einer der weltgrößten Landtechnikhersteller seinen Sitz in Sachsen. 

Kantbank zur Blechumformung

1  So sah die Mafa vor 150 Jahren aus. 2  Lade- und Silierwagen; einer von 14 Typen aus Stolpe. 3  FORTSCHRITT Presse K343 versandbereit, im Hintergrund 
Maschinen zur Schlauchlagerung von Erntegütern.� Fotos: mafa Stolpen, Archiv

1

2 3



ternehmens notwendig. Und das gelang durch behutsame Investi-
tionen und engagierte Mitarbeiter, betont Geschäftsführer Jens 
Kröhnert. Der Start Anfang der Neunziger war bitter, über 
300 Mitarbeiter mussten entlassen werden. Nur 35 konnten blei-
ben. Schlaflose Nächte waren das für den damaligen Geschäfts-
führer Kröhnert Senior, der den Mut aufbrachte, die Firma zu 
übernehmen, die er jahrelang geleitet hatte – und der die Treu-
hand keine Chance gab. Heute beschäftigt das Familienunterneh-
men in der zweiten Generation 55 engagierte und qualifizierte 
Mitarbeiter, hält mehrere Patente und wurde mit dem Sächsi-
schen Innovationspreis geehrt. Unter 20.000 qm Dachfläche wird 
konstruiert und berechnet. Am Ende der Montage verlassen mo-
derne Maschinen aus tausenden unterschiedlicher Teile montiert, 
nach der Pulverbeschichtung und Montage die Fabrik. 

Eine Kundenliste von Rang
Die Kundenliste ist nicht zu lang, aber die großen Namen spre-
chen für sich. CLAAS, KUBOTA, DEUTZ-FAHR, KVERNE-
LAND, FENDT, KUHN … das alles sind anspruchsvolle Kunden, 
die die Mafa in Stolpen nicht nur für die Herstellung von Einzel-
teilen sondern mit der Produktion kompletter Landmaschinen 
beauftragt haben. Kunden, die es schätzen, dass man in der Mafa 
vom Einzelteil nach Zeichnung, bis zur Entwicklung und Ferti-
gung komplexer Maschinen alles bekommen kann – so berichtet 
nicht ganz ohne Stolz Jens Kröhnert. Den Wert eines solchen 
Partners hat auch die australische Firma KELLY erkannt, die Ihre 
Ketteneggen für den gesamten europäischen Markt in Stolpen 
konstruktiv betreuen und bauen lässt.

Tradition in guten Händen
Dabei haben die Stolpener nie vergessen, wo sie herkommen. Und 
der Name FORTSCHRITT lebt nicht nur in der Kleinballenpresse 
K434, einer Weiterentwicklung der traditionsreichen Fortschritt-
Presse K430 fort. Mit einem chinesischen Partner produzieren sie 
in China unter dem Label FORTSCHRITT seit einigen Jahren 
wieder Landmaschinen für den asiatischen Markt. Dort schätzt 
man an der Technik, dass sie robust, langlebig und reparierbar ist. 
Tugenden, die in der westlichen Welt inzwischen manchmal etwas 
zu kurz kommen. Die Stolpener Landmaschinenbauer bleiben 
also ihrem Credo verpflichtet: Tradition trifft Innovation!

Wolfgang Elstner

Einblick ins Bearbeitungszentrum mit computergesteuerter Drehmaschine
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Leipzig

Chemnitz

Zwickau

Freiberg

Döbeln

Plauen

Delitzsch

Riesa

Limbach 
Oberfrohna

Meißen

Radeb eul

Klingenthal/ 
Sachsen

Auerbach/Vogtland

Aue
Marienberg

Oschatz
Wurzen

Bad Düben

Torgau

Schkeuditz

Grimma
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2

2
2
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1
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Dresden

Weißwasser/ 
Oberlausitz

Hoyerswerda

Bautzen
Görlitz

Pirna

Meißen

Zittau

Radeb eul

Altenberg

Dippoldiswalde

Rothenburg/ 
Oberlausitz

Lauta

Kamenz
Radeburg

Radeberg
Löbau

10

8

9

17

16

13

15
14

10

11
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LANDTECHNIK 25

09

SEIT 30 JAHREN BEGEISTERT 
FÜR LAND UND MASCHINEN.

Agrartechnik Vertrieb Sachsen GmbH • Zweitannenweg 3 • 01561 Ebersbach
 www.agrartechnik-sachsen.de  www.facebook.com/agrartechnik.sachsen

16

Kessesldorfer Str. 10

01723 Grumbach

0352046790

www.eckoldt.com

10

Für die Landwirtschaft.

Wir bieten Ihnen unter anderem:

• Beratung und Verkauf von Land-, Forst, Kommunal- und
Gewerbetechnik sowie Gebrauchtmaschinen

• Stall+Systeme und individuelle Lösungen
• Werkstättennetz mit mobilem Service und 24-h-Service-Hotline
• Ersatzteil- und Reifenservice
• Verkauf und Service von Motoristik für Forst, Haus und Garten
u. v. m.

Ab sofort finden Sie unsere aktuellen Aktions-, Lager- und Vorführmaschinen 
auch online unter: baywa.de/s/aktionsmaschinen-sachsen

BayWa AG, Technik     baywa-landwirtschaft.de   
Sachsen  

Ihr starker und zuverlässiger 
Partner in Sachsen

19

D. Bö� ger Agrartechnik und Service GmbH • Gewerbestraße 2 • 09569 Oederan 
Tel.: 037292 2 97-0 • info@boe� ger-agrartechnik.de • www.boe� ger-agrartechnik.de

BÖTTGER
A G R A R T E C H N I K

Ihr Partner für moderne Landwirtschaft

Land- und Agrartechnik | Fütterungstechnik | Reifendienst | Hydraulikservice
Rasen- und Golfplatztechnik | Kommunaltechnik | Forsttechnik | Ersatzteile

18 12

17 06

LANDWIRTSCHAFT HAT ZUKUNFT!
Gruber Agrartechnik GmbH
Mittelstraße 1  I  04880 Elsnig
Tel.: (03 42 23) 43 10  I  www.gruber-agrartechnik.de

Unsere Standorte:
04319 Leipzig/Engelsdorf  I  99734 Nordhausen/Hesserode  I  04720 Döbeln

ww
w.

ca
se

ih
.d

e
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Heiko Ludwig
M: 0170 9139196
AlzChem Trostberg GmbH 
www.alzchem.com

Wir beraten Sie gerne! 
Kontaktieren Sie jetzt Ihren 
Anwendungsberater:

Drahtwurm? Rhizoctonia? Schorf?

Kartoffeln brauchen Qualität!

Besser düngen mit:

LANDTECHNIK

BODENVERBESSERUNG13

Novihum Technologies GmbH 
0231-9868180 

verkauf@novihum.com
www.novihum.com/de

DIENSTLEISTUNGEN

21
04

24

11

20

Messung · Berechnung · Gutachten · Genehmigungen 
 

BImSchG · UVP · FFH 

IFU GmbH Privates Ins�tut für Analy�k 
Cornelia Schnedelbach 
An der Autobahn 7 
09669 Frankenberg/Sa. 

tel 
fax 
e-mail 

037206.89 29 29  
037206.89 29 99 
info@ifu-analy�k.de 
www.ifu-analy�k.de 
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HÖRMANN
 AGRARBAU UND GEWERBEBAU

 .PLANEN  .FERTIGEN  .AUSFÜHREN

REITANLAGEN

STALL- & HALLENBAU GEWERBEBAU

PHOTOVOLTAIK

Rudolf HÖRMANN GmbH & Co. KG  |  www.hoermann-info.de

STALL- & HALLENBAU

ENERGIE

STALLBAU UND -AUSRÜSTUNG

DIENSTLEISTUNGEN
03

15

WIR PLANEN UND BAUEN 
BIOGAS-ANLAGEN FÜR ALLE 

EINSATZSTOFFE

Hohendölzschener Str. 1a
01187 Dresden
+49 (0) 351 / 467 1301
info@aev-energy.de

aev-energy.de

www.aev-energy.de

05

01

Wassergut Canitz GmbH
Nr. 42, 04808 Wasewitz

www.L.de/wassergut

LWW_Canitz_ANZ_B44xH44_RZ.indd   1 23.11.20   09:33

14

Ihr Partner 
für die 
Windenergie 
in Sachsen.

VSB Neue Energien 
Deutschland GmbH
Schweizer Str. 3 a
01069 Dresden
+49 351 21183 400

sachsen@vsb.energy
www.vsb.energy

07 02

www.dr-langner.de 
DeLaval Agrardienst

Dr. Volkhard Langner e.K.
Flurstraße 19, 04779 Wermsdorf

Tel.: 034361/ 51 0 51
E-Mail: buero@dr-langner.de

23

Leuteritz Anlagenbau GmbH
Leipziger Straße 37c
D-09322 Penig

Tel. +49 (0) 3 73 81 / 859 - 0
info@lab-farm.de
www.lab-farm.de

LAB: 40 Jahre Landtechnik und mehr

AB
FARM

• Hallenbau
• Stallbau
• Stallausrüstung
• Fördertechnik
• Fütterungstechnik
• Ballenauflöser

26 22 27 08
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Landesamt für Umwelt, Land-
wirtschaft und Geologie 
(LfULG) haben deshalb das 
Thema »Digitalisierung und 
Nachhaltigkeit in der Land-
wirtschaft« zu einem ihrer 
Schwerpunkte für die ange-
wandte Forschung gemacht.

Gemeinsam mit Partnern aus 
Wissenschaft und Praxis sollen 
innovative Lösungen für Um-
welt, Landwirtschaft und Gar-
tenbau entwickelt, erprobt 
und demonstriert werden. Die 
erforderliche Infrastruktur für 
Test- und Demonstrationsvor-
haben entsteht im Rahmen des 
vom Bundesministerium für 
Ernährung und Landwirt-
schaft (BMEL) mit rund 
7,6 Millionen Euro geförder-
ten Projektes »Experimentier-
feld Landnetz« unter Leitung 
der TU Dresden mit Beteili-
gung des LfULG.

LfULG

ELWOBOT, ein autonom 
fahrender Obst- und Wein-

bauroboter mit modularer 
Energieversorgung und elektri-
schem Antrieb, soll so weiter-
entwickelt werden, dass er 
Arbeitsanweisungen in Echt-
zeit empfangen und an die je-
weiligen Umweltbedingungen 
angepasst ausführen kann. Die 
dabei gewonnenen Maschi-
nen-, Sensor- und Standort
daten sollen von einem eigens 
hierfür programmierten Farm-
Managementsystem mit Wet-
ter-, Boden- und Betriebsdaten 
zusammengeführt und ausge-
wertet werden.

Das Vorhaben ist für einen 
Zeitraum von vier Jahren ge-
plant. Die Kosten mit einem 
Gesamtbudget von rund 
1,8 Millionen Euro trägt der 
Freistaat Sachsen. In der Pra-
xis kann der Roboter zur Aus-
bringung von Pflanzenschutz-
mitteln, aber auch für 
Pflegemaßnahmen wie die 
Baumstreifenbearbeitung oder 
das Mulchen der Fahrgasse 
eingesetzt werden. Teil der Ro-
botereinheit wird ein spezielles 
Pflanzenschutzgerät sein, das 
durch eine separate Steuerung 
des Luftstroms und der Pflan-
zenschutzmittelmenge an jeder 
Düse dazu beitragen soll, 
Pflanzenschutzmittel einzuspa-
ren und präzise auszubringen. 

Zur Orientierung der Robo-
tereinheit in der Plantage wird 
eine durch 2D- und 3D-Laser-
sensoren unterstützte Naviga-
tion entwickelt. Außerdem 
kann die Erkennung von Hin-
dernissen sowie die Ermittlung 
der Laubwandbeschaffenheit 
und deren räumliche und zeit-
liche Verortung vorgenommen 
werden. Die Datensignalüber-
tragung soll über den 5G-

Funkstandard realisiert wer-
den. Für den Einsatz in 
Regionen ohne Netzabde-
ckung wird als Alternativlö-
sung eine Edge-Cloud mit er-
arbeitet. Digitalisierung und 
Automatisierung bieten enor-
me Chancen, die Produktion 

landwirtschaftlicher und gar-
tenbaulicher Erzeugnisse deut-
lich effizienter und noch um-
weltfreundlicher zu gestalten. 
Das Sächsische Staatsministe-
rium für Energie, Klimaschutz, 
Umwelt und Landwirtschaft 
(SMEKUL) und das Sächsische 

Autonom durch die Obstplantage
Autonom durch die Obstplantage – ELWOBOT ist ein Robotik-Projekt im Obst- und Weinbau. Als Forschungsprojekt der TU Dresden wird 
es dazu beitragen, die intelligente Robotertechnik in der Pflanzenproduktion auf dem Weg zu mehr Nachhaltigkeit voranzubringen und 
die Arbeitsprozesse weiter zu optimieren.

In wenigen Jahren einsatzbereit: ELWOBOT� Foto: TU Dresden
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Das Hofgut Eichigt, ein im Sächsischen 
Vogtland gelegener Milchviehbetrieb, 

hat schon viel erlebt. Bis 1989 existierten 
auf dem Gebiet des heutigen Hofgut Eichigt 
mehrere „Landwirtschaftliche Produktions-
genossenschaften“ (LPGs). Nach der Wende 
entstand daraus ein von Gesellschaftern ge-
tragener, konventioneller Betrieb – die Ag-
rofarm 2000 GmbH. 2015 wurde der Be-
trieb Teil der dennree Gruppe. Auf Initiative 
von Thomas Greim, Gründer und Ge-
schäftsführer von dennree, begann bereits 
wenige Monate nach dem Kauf die Umstel-
lung auf ökologische Landwirtschaft und 
damit der wohl größte Wandel des Hofs. 
Seit 2018 ist das Hofgut zudem anerkann-
ter Bioland-Betrieb. Unser Gesprächspart-
ner: Jonas Greim, ist eins der acht Kinder 
von Thomas Greim und hat den Prozess 
der Umstellung von Anfang an mitbekom-
men. Derzeit studiert er Landwirtschaft 
und unterstützt das Hofgut Eichigt in den 
Semesterferien im Pflanzenbau, im Stall 
und bei diversen Projekten.

Seit 2015 ist das Hofgut Eichigt Teil der 
dennree Gruppe. Damit begann der „größte 
Wandel in der Geschichte des Hofes“. Wie 
ist das zu verstehen?
„Damit ist die Umstellung auf den Öko-
landbau gemeint, mit der gleich im Frühjahr 
2016 begonnen wurde. Durch die jahrzehn-
telange Erfahrung in der Landwirtschaft 

kannten sich die Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter hervorragend mit Tierhaltung und 
Ackerbau aus, hatten aber kaum Erfahrung 
mit der ökologischen Wirtschaftsweise. Da-
mit begann ein tiefgreifender Wandel, der 
nur durch das Engagement aller bewältigt 
werden konnte.“

Welche Ergebnisse bzw. wel-
chen Erfolge haben Sie seit der 
Umstellung auf Ökolandbau 
erzielt?
„Die Umstellung des Betriebes 
ist ja nicht mit der Zertifizie-
rung als Biobetrieb abgeschlos-
sen. Wir befinden uns in einem 
ständigen Weiterentwicklungs-
prozess, der noch einige Jahre 
andauern wird – besonders 
weil es an praktikablen Lösun-
gen und validen Daten in der Größenord-
nung fehlt. Aber natürlich freuen wir uns 
über die Schritte, die wir bisher gegangen 
sind. Nach umfangreichen Umbauten bietet 
das Hofgut den Tieren beispielsweise groß-
zügige, offene „Cucetten“- Laufställe und 
integrierten Auslauf. Die Versorgung unse-
rer Rinder erfolgt überwiegend mit hofeige-
nem Futter. Seit Sommer 2017 verzichten 
wir gänzlich auf Enthornung. Und seit 
knapp einem Jahr setzen wir nach anfängli-
chen Schwierigkeiten erfolgreich auf die 
kuhgebundene Kälberaufzucht.“

Ökologischer Landbau und artgerechte 
Tierhaltung setzen auch motivierte und 
fachlich qualifizierte Mitarbeiter voraus. 
Wie ist das Ihnen diesbezüglich gelungen, 
schon 2018 als Bio-Betrieb anerkannt zu 
werden?
„Die Umstellungszeit auf Ökolandbau in-
nerhalb von zwei Jahren entspricht dem 
gängigen Vorgehen, ist also nicht unge-
wöhnlich. Aber, dass alles so gut funktio-
niert hat, liegt vor allem daran, dass sich die 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter so dafür 
engagieren. Getragen wird das durch eine 
offene Zusammenarbeit und ein aktives 
Mitnehmen der Mitarbeiter. Rein fachlich 
lassen wir uns zusätzlich von externen Ex-
perten beraten. “

Sie arbeiten aktiv mit Wissenschaft und For-
schung zusammen. Wenn Sie uns hierfür 
einige Beispiele nennen könnten? Auch was 
die bisherigen Resultate der Zusammen
arbeit betrifft?
„Wir möchten uns selbst weiterentwickeln 
und die Eichigter Erfahrungen auch ande-
ren Landwirten zur Verfügung stellen. Da-
her kooperieren wir beispielsweise mit der 
Humboldt-Universität Berlin zur Thematik 

Boden und Bodenlebewesen in 
einem langfristig angelegten 
Forschungsprojekt. Seit 2018 
wird an repräsentativen Boden-
Dauerbeobachtungsflächen ein 
Monitoring von Boden und Re-
genwürmern durchgeführt, das 
uns voraussichtlich in einigen 
Jahren u. a. exemplarisch zeigt, 
welche Effekte die Umstellung 
auf ökologische Bewirtschaf-
tung hat.“

Welche Rolle spielt die Biodiversität bei Ih-
rer täglichen Arbeit? Und welche Ziele ver-
binden Sie damit?
„Eine große, denn Landwirtschaft prägt im-
mer auch die Landschaft und die Umwelt. 
Mit der Umstellung haben wir begonnen, den 
naturschutzfachlichen Zustand der Acker- 
und Grünlandflächen des Betriebes zu erfas-
sen. Durch ein Monitoring geeigneter Tier- 
und Pflanzenarten werden wir nachvollziehen 
können, wie sich zum Beispiel die Biodiversi-
tät durch die Umstellung verändert. Auf sol-
che Bewirtschaftungsveränderungen reagiert 

„Lasst es uns richtig machen.“
Natürliche Abläufe verstehen, Boden, Wasser, Luft, Pflanze und Tier optimal schützen, um hochwertige Erzeugnisse zu produzieren –  
dafür steht das Hofgut Eichigt.

Stallmistkompostierung� Fotos: DENNRE

Jonas Greim
Unser Gesprächspartner 
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Kälber werden kuhgebunden im sozialen 
Herdenverbund aufgezogen, auch unsere 
männlichen Kälber. Ab dem 12. Lebensmonat 
gibt es für alle Rinder Weidegang. Zudem set-
zen wir auf eine eigene Stallmistkompostie-
rung und biodynamische Präparate und un-
terstützen ganz bewusst den Naturschutz. “

Auf einer in Stein gehauenen Inschrift auf 
dem Hofgut ist zu lesen: „Lasst es uns rich-
tig machen!“ Was ist für Sie und das Hofgut 
jetzt und in den nächsten Jahren der richtige 
Weg? Was sind die nächsten Ziele?
„‘Lasst es uns richtig machen‘ umfasst mehr 
als die bloße Umstellung eines Betriebes auf 
Ökolandbau. Uns geht es im Kern um die 
Frage, wie Ökolandbau auch in großen Be-

triebsstrukturen funktionieren kann. Dafür 
haben wir uns hohe eigene Standards ge-
setzt und die entsprechenden baulichen Vo-
raussetzungen geschaffen. Jetzt geht es vor 
allem darum, in die neuen Routinen zu fin-
den und in Zusammenarbeit mit Wissen-
schaft und Forschung sowie Berufskollegen 
an der Weiterentwicklung des Ökolandbaus 
zu arbeiten, zum Beispiel durch Verbesse-
rungen bei Anbauverfahren, einer optimier-
ten Weidehaltung oder der Schaffung von 
Naturschutzverbundsystemen.“

Herr Greim, vielen Dank für das Gespräch!

Das Interview führte Wolfgang Elstner

die Flora und Fauna eher langfristig, mitun-
ter sind erst in Jahrzehnten Veränderungen 
sichtbar. In Kooperation mit Umwelt- und 
Naturschutzverbänden, Forschungseinrich-
tungen, sowie Universitäten und Hochschu-
len arbeiten wir fortlaufend daran, unsere 
landwirtschaftliche Bewirtschaftung noch 
bewusster auszurichten.“

Selbst gesetzte Qualitätsstandards und Ihr 
eigener Anspruch an eine ganzheitliche 
Landwirtschaft – wie widerspiegelt sich das 
in der Praxis auf dem Hofgut?
„Um einige Beispiele zu nennen: In unseren 
Qualitätsstandards gehen wir teils über die 
Verbandsstandards hinaus. So steht unseren 
Tieren mehr Stallfläche zur Verfügung und die 

Unsere Weiden und Wiesen Unsere Kühe tragen Hörner und sind auf der Weide 
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Die Vorstellungen über Landwirtschaft entnehmen viele Kinder 
und Jugendliche den Informationen aus den Medien oder den 

sozialen Netzwerken. Sie haben kaum noch Kontakt zur Urpro-
duktion. Regionale Identität, das Wissen um den Ursprung von 
Nahrungsmitteln und eine nachhaltige Wirtschaftsweise kom-
men aber nicht von ungefähr. Mit einem pädagogischen Angebot 
für „Verbraucher von morgen“ können Landwirte den Dialog 
frühzeitig beginnen. Alle Erfahrungen haben gezeigt, dass Schul-
bücher und theoretische Unterweisungen keine praktische Arbeit 
vor Ort ersetzen können. Die AGRO-Agrarprodukte GmbH Me-
thau startete in Zusammenarbeit mit der Gemeinde Zettlitz und 
der Kita „Kinderhaus Sonnenschein“ das Gemeinschaftsprojekt 
„Kinder–Garten“. 

Der ehemalige Schulgarten wurde in einen Garten für die Kinder-
tagesstätte umgewidmet. Eigentümer des Grundstücks ist die Ge-
meinde Zettlitz, die auch die Erschließung, die Sicherstellung der 
Wasserzufuhr und größere Pflegearbeiten übernimmt. Die Auszu-
bildenden der AGRO GmbH übernehmen unter Anleitung Aufga-
ben im „Kinder-Garten“. Auch die ErzieherInnen werden in die 
Arbeitsprozesse mit eingebunden. Sie wässern gemeinsam mit den 
Kindern die „Anbauflächen“ und jäten Unkraut. Alle geernteten 
Früchte des „Kinder-Gartens“ kommen den Kindern der Kita zu-
gute. Geplant sind weiter der Anbau von Kartoffeln, Möhren und 
weiteren Gemüsesorten, der Bau eines Insektenhotels sowie das 
Anlegen einer Blühfläche. Ziel des Projektes soll sein, den Kindern 
zu veranschaulichen, wie abhängig das Pflanzenwachstum von 
Fürsorge und Pflege ist und wie lange es dauert, bis geerntet wer-
den kann. Die positiven Effekte liegen auf der Hand: die Kinder 
begreifen, wieviel Mühe Lebensmittel bis zur Ernte bereiten; sie 
entwickeln und stärken ihre soziale und fachliche Kompetenz und 
lernen, Verantwortung für die Natur zu übernehmen. Das Projekt 

Zwischen Bildung und Landwirtschaft ist im Allgemeinen kaum 
eine Infrastruktur vorhanden, die einen direkten Kontakt 
eröffnet. Das versucht das Projekt „Servicestelle“, die im Auf- 
trag des LfULG und mit finanzieller Unterstützung durch den 
Freistaat Sachsen, arbeitet, Schritt für Schritt zu verbessern.

Wo kommen die 
Kartoffeln her?

Kindern und Jugendlichen wird durch Projektangebote von Landwir-
ten – wie hier von der Methauer AGRO Agrarprodukte AG – nicht nur 

der Ursprung von Lebensmitteln nahegebracht, ein Einblick in das 
Berufsfeld gegeben und ökologische Zusammenhänge veranschaulicht, 

sondern auch Heimatverbundenheit vermittelt. 
Grafiken: Methauer AGRO AG, Archiv 
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ren gepflanzt werden und berechneten den 
Platzbedarf für unsere 50 Pflanzen. Auf der 
anderen Hälfte des Beetes säten wir als Zwi-
schenfrucht Phacelia und Klee aus. 

Am 3. September 2020 war es endlich so 
weit. Die Vorbereitungen waren abgeschlos-
sen und die Kinder aus der Zettlitzer Kita 
konnten selbst mit Hand anlegen. Gemein-
sam jäteten wir den Boden noch einmal 
durch und pflanzten die Erdbeerpflanzen 
und Himbeersträucher gemeinsam ein. Die 
Arbeitsmaterialien wie Rechen, Schaufeln 
und Schubkarren stellten wir den Kindern 
selbstverständlich zur Verfügung. Für die 
Unterbringung der Gerätschaften errichte-
ten wir deshalb ein kleines Gartenhäuschen.
Zum Abschluss erklärten wir den Kindern 
noch einmal, warum wir den „Kinder-Gar-
ten“ ins Leben gerufen haben, welche  
Arbeiten wir noch gemeinsam mit ihnen  
durchführen werden. Daher möchte die 
Servicestelle den Bildungs- und Agrarbe-
reich besser vernetzen. Ziel ist es, den Bil-
dungsbeitrag eines Bauernhofes verstärkt in 
die Wahrnehmung allgemeinbildender Schu-

len aber auch des Vorschulbereichs zu rü-
cken. Mit der sächsischen Koordinations-
stelle für den Lernort Bauernhof soll eine 
Struktur zur Verfügung stehen, die für Kin-
dergruppen und Schulklassen Besuche auf 
landwirtschaftlichen Betrieben durch Infor-
mationen, Angebote und Adressenweiterga-
be vereinfacht, ermöglicht oder vermittelt.

Daniel Näther, AGRO-Agrarprodukte GmbH

soll dazu beitragen, dass die Teilnehmer nicht 
mehr achtlos ihre Pausenbrote in den Müll 
werfen und generell mit den scheinbaren 
„Selbstverständlichkeiten“, die uns die Natur 
schenkt, aufmerksamer und achtsamer um-
zugehen. Die Servicestelle „Lernen in der Ag-
rarwirtschaft“ unterstützt als Projektpartner 
das Gemeinschaftsprojekt das zu 100 Pro-
zent aus Steuermitteln finanziert wird.

Begonnen wurde Anfang August mit der Bo-
denbearbeitung; aber nicht mit einem Trak-
tor und einem Pflug, sondern mit einem Spa-
ten. Danach erfolgte das Einarbeiten von 
Mist aus unserem Mutterkuhstall als orga-
nische Düngung. Auf unseren Feldern streu-
en die Landwirte mit einem Traktor und ei-
nem Miststreuer. Wir verteilten den Mist in 
anschaulicher Weise bei der kleinen Fläche 
aus einer Schubkarre heraus mit der Mistga-
bel. Der 2. Arbeitsschritt umfasste die Boden-
feinbearbeitung und das Anlegen der Beete. 
Das Grubbern des Bodens erfolgte auf Grund 
der Größe der Fläche mit einer Motorhacke. 
Beim Anlegen der Erdbeerzeilen erkundigten 
wir uns vorab, in welchem Abstand Erdbee-

Nachahmer gesucht!
Wir suchen Sie – Landwirtschaftsbetrie-
be in Sachsen als Nachahmer – die einige 
ungenutzte Quadratmeter einer ortsan-
sässigen Bildungseinrichtung zur Verfü-
gung stellen und die Arbeiten fachlich 
begleiten können. Die Servicestelle berät 
Sie hierzu gern, vermittelt Kontakte und 
stellt Materialien zur Verfügung. Einfach 
Hörer in die Hand nehmen und anrufen 
unter: 0351/ 26 25 36 – 43. 
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ser Einrichtungen nehmen das wahr. Zum 
Glück! Wir haben immer viele Schulprakti-
kanten da und Ferienjobber. Außerdem prä-
sentieren wir uns auf Ausbildungsmessen in 
der Region. Danach sehe ich viele als Schüler-
praktikant wieder und dann als Azubi. Der 
SLB fördert auch viele dieser Projekte; z. B. 
„Bauer für einen Tag“. Das find ich gut. 
 
In welchen Berufen bildet der Ausbildungs-
verbund aus? 
Landwirt/in, Tierwirt/in, Fachpraktiker für 
Landwirtschaft und Mechatroniker für Land- 
und Baumaschinentechnik.

Was erwarten Sie von einem idealen Be-
werber, welche Voraussetzung muss er mit-
bringen?
Das wichtigste ist Interesse und Liebe zum 
Beruf, wünschenswert sind immer gute Noten 
und Praktikumseinschätzungen

Sind Sie mit den Ausbildungsergebnissen 
zufrieden?
Teils teils, wobei eine Note nicht immer viel 
aussagt, wenn er als Facharbeiter sofort ein-
setzbar ist, dann haben wir alles richtig ge-
macht.

Werden die ehemaligen Azubis übernommen?
Ja immer; wenn Sie wollen, dürfen Sie blei-
ben. Einige verlassen uns der Liebe wegen 
oder machen Schule weiter, der Rest bleibt da.

Agraset ist schon mehrfach u. a. von der 
Landesregierung für hervorragende Lehr-
ausbildung ausgezeichnet worden! Ist da 
noch eine Steigerung möglich? 
Perfekt ist man nie … aber wir streben eine 
umfangreiche, breitgefächerte Ausbildung an, 
z. B. haben wir seit März Bienen im Betrieb, 
wo den Azubis viel dazu gezeigt und gelehrt 
wird. Ebenso gibt es noch weitere Projekte, 
die ausschließlich von Azubis geführt werden, 

Frau Haubold, Sie sind Ausbilderin im Aus-
bildungsverbund Mittelsachsen. Wie wird 
man eigentlich Ausbilderin in der Landwirt-
schaft?
Ich hatte schon immer viel Freude und Spaß 
mit Kindern und Jugendlichen zu arbeiten. In 
meiner Ausbildung zur Landwirtin habe ich 
behinderten Kindern das Reiten beigebracht 
und Ihnen das Leben auf dem Bauernhof ge-
zeigt. In meiner Ausbildung zur Technikerin 
war der Ausbildungsschein mit dabei.

Welche Vorteile bietet der Ausbildungsver-
bund gegenüber der klassischen Ausbildung 
in einem Betrieb?

Die Vorteile liegen ganz klar in der Vielfältig-
keit und Vielseitigkeit. Je mehr ich sehe und 
mache, umso mehr kann ich anwenden. Auch 
die Scheu vor neuen Kollegen vergeht. Die 
Azubis werden selbstständiger.

Viele Ausbildungsplätze in Deutschland 
bleiben jährlich unbesetzt. Wie gelingt es Ih-
nen, Schulabgänger für einen Beruf in der 
Landwirtschaft zu begeistern und die vor-
handenen Ausbildungsplätze zu besetzen? 
Das fängt bei uns schon in der Kita an. Wir 
bieten alljährlich Besichtigungen an überall 
im Betrieb, egal welcher Bereich, wo Schul-
klassen und Kitas kommen können. Viele die-

Das Wichtigste:  
Liebe zum Beruf
Im Jahr 2019/20 standen in Sachsen insgesamt 2.275 Lehrlinge und Umschüler in einem der 
zu den 19 Grünen Berufen zählenden Ausbildungsverhältnissen. Kathleen Haubold, eine 
erfahrene Ausbilderin, die sich um den landwirtschaftlichen Nachwuchs mit großem Engage-
ment kümmert, haben wir in der Agraset-Agrargenossenschaft eG Naundorf gesprochen:

Ob bei den Schweinen oder beim Geflügel: Man spürt förmlich, dass sich die Azubis und auch die Ausbilde-
rin für den richtigen Beruf entschieden haben.� Fotos: Agraset
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beraten - 0231 - 9868 1480.

wie die Weihnachtsgeflügelhaltung. So wer-
den also immer wieder neue Ideen und Pro-
jekte umgesetzt und angepasst. Wir gehen mit 
der Zeit mit! Fast hätte ich es vergessen: Un-
ser Verbundbetrieb die Methauer AGRO AG 
hat letztes Jahr landesweit den zweiten Platz 
beim Ausbildungswettbewerb belegt. Da hat 
unser Verbund ganz schön abgeräumt.

Und noch eine kleine Episode aus dem Aus-
bildungsalltag!?
Ein Beispiel: Wir haben von einem Jungen 
aus der unmittelbaren Nachbarschaft schon 
eine Bewerbung da für August 2021; und die 
kam bereits am 10.3.2015! Er kann es offen-
sichtlich kaum erwarten. So muss das sein. 

Noch eine Sache: Das Imkern bringt mir gera-
de mein eigener Azubi bei. Er macht das 
schon seit er 11 Jahre ist. Als Benni uns im 
Bewerbungsgespräch erzählte, dass er imkert, 
wussten wir: Jetzt geht’s los. Es geht auch an-
dersrum, daß mal der Ausbilder vom Azubi 
lernt. Ich gebe dieses neue Wissen natürlich 
an alle nachfolgenden Azubis weiter. Klassi-
sche Winwin-Situation!

Wolfgang Elstner

Agraset investiert erfolgreich in die nächste Generation
Ausbildung im Verbund sichert breite 
Einsatzmöglichkeiten der Azubis. Agra-
set liegt im mittelsächsischen Hügelland 
innerhalb des Städtedreiecks Chemnitz-
Leipzig-Dresden. 1991 schlossen sich 
6 ehemalige LPG freiwillig zur Agraset-
Agrargenossenschaft eG Naundorf zu-
sammen. Seither hat sich bemerkenswer-
tes getan: 

138 Beschäftigte bewirtschaften insgesamt 
5.260 ha Fläche; sie versorgen 950 Milch-
kühe mit einer Jahresmilchleistung von 
10.549 kg pro Tier. 16.200 Mastschweine 
verlassen Agraset pro Jahr. Die eingesetzte 
Landtechnik verfügt über eine Gesamt-
leistung von mehr als 13.000 PS. Nicht 
zu vergessen die Ausbildung des berufli-
chen Nachwuchses. Agraset ist staatlich 
anerkannter Ausbildungsbetrieb und bil-
det zur Zeit 15 Lehrlinge in den Berufen 
Landwirt, Tierwirt und Mechaniker für 
Land- und Baumaschinen aus. Ebenfalls 
betreut werden ein BA-Student und ein 
EBBA-Student, der den Berufsabschluss 

Landwirt/Landwirtin als freiwillige Zu-
satzqualifikation im Bachelor-Studien-
gang Agrarwirtschaft erwirbt. 

Am 1. September 2008 wurde durch 
5 landwirtschaftliche Betriebe der Aus-
bildungsverbund Mittelsachsen gegrün-
det. Als Ausbilderin wurde Kathleen 
Haubold eingestellt. Sie kümmert sich 
gemeinsam mit zwei anderen Kollegen 
um die optimale Betreuung aller Auszu-
bildenden und Praktikanten. Die Lehr-
linge werden während ihrer Ausbildung 
in den verschiedenen Verbund-Betrieben 
eingesetzt. Die Auszubildenden können 
sich so einen Einblick in sämtliche Fa-
cetten moderner Landwirtschaft ver-
schaffen. Sie werden dadurch flexibler 
und sicherer in den einzelnen Arbeitsab-
läufen. Die Verbundausbildung wird 
durch das Land Sachsen und die Sächsi-
sche Aufbaubank gefördert. Agraset 
wurde 2019 als Bester Ausbildungsbe-
trieb der Grünen Berufe im Freistaat 
Sachsen ausgezeichnet.
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